Beſte 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Den Geſandten z. D. Kammerherrn v. Thile, zum Unter⸗ | 
ſtaatsſecretär im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten; und den ſeitherigen Geheimen expedirenden Secretär 
und Calculator, Rechnungs-Rath Raakow in Berlin zum 
zweiten Director bei der General-Lotterie⸗Direction zu er⸗ 
nennen. 


An Stelle des verſtorbenen kgl. belgiſchen Conſuls Nells 
eſſen in Aachen iſt der Fabrikbeſitzer J. P. Piedboeuf zum kgl. 
bel iſchen Conſul daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft 
Dieffeite anerkannt worden. 
.... ñðßfy ee 

Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

New. York, 2. December. Die fo eben publi⸗ 
eirte Botſchaft des Präſidenten Lincoln iſt in gemä⸗ 
Bigtem Tone gegen den Süden, aber entſchieden für 
die Erhaltung der Union, und empfiehlt als Lrmen⸗ 
dement zur Conſtitution, daß die Staaten, welche die 
Sklaverei bis zum Jahre 1900 abſchaffen, durch Obli⸗ 
gationen Entſchadigung erhalten ſollen. Neger, 

welche durch die Chancen des Krieges frei geworden 
find, bleiben für immer frei. Weiter heißt es in der 
Botſchaft, daß der Credit des Staates genügend gut 
fiehe, um eine baldmoglichſte Wiederaufnahme der 
Baarzahlungen anzuſtreben. Die Botſchaft ſchließt 
mit der Erklarung, daß eine Trennung der Union 
unmöglich ſei. 


te SEE SEEN EEE Er 2.56 
(. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten ver Danziger Zeitung. 

Coburg, 14. December. (5. N.) Bei dem privaten 
Verſtändigungsverſuch zwiſchen der Landtags⸗Commiſſion und 
der Regierung über das Gewerbegeſetz gab die Landtags⸗Com⸗ 
miſſion in jo weit nach, daß fie in Bezug auf die Preßge⸗ 
werbe eine Conceſſionspflichtigteit für der ſtaats bürgerlichen 
Rechte verluſtige Perſonen zugeſtehen wollte. Die Regierung 
lehnte dieſe Conceſſion ab und brach hierauf die Landtags⸗ 
Commiſſion die Verhandlungen ab. 

Wien, 15. December. Ihre Königliche Hoheiten der 
Kronprinz und die e 8e von Preußen fiad | 
geſtern Abend in erwünſchtem Wohlſein hier eingetroffen und 
wurden von Sr. Mafeſtät dem Kaiſer auf dem Süodbahnhofe 
empfangen. Ihre Königliche Hoheiten ſtiegen in dem preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftshotel ab und empfingen daſelbſt bald dar⸗ 
auf den Beſuch des Kaiſers und der Kalſerin. 

Wien, 15. Decemter. Ihre Königliche Hoheiten der 
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen erwie⸗ 
derten heute Vormittag den Beſuch der Majeſtäten in der Hof⸗ 
burg, worauf der Kronprinz in Begleitung des Kaiſers das 
sen ee ae ak eh Familiendiner ſtattfinden 
und werden dann Ihre Königliche Hoheiten wahrſcheinlich das 
Opernhaus beſuchen. 8 e 

Wien, 15. December. Das Unterhaus hat heute die 
Bankacte und das Herrenhaus das Finanzgeſetz für 1863 iu 
dritter Leſung angenommen. Am Mittwoch Abend findet ein 
Empfang des Reichsraths beim Kaiſer ſtatt. 

London, 15. December. Die heutige „Morningpoſt“ 
agt: Die von verſchiedenen Seiten kelegraphiſch gemeldete 

achricht von der Abtretung der joniſchen Inſeln an Griechen⸗ 
land muß unter der Bedingung aufgenommen werden, daß 
die Mächte, welche die Verträge von 1815 unterzeichnet haben, 
einwilligen. Die Angabe, daß die englifcye Regierung bereit 
fei, das Protectorat über die ſoniſchen Inſeln zum Beſten der 
neuen Dynaſtie aufzugeben, iſt, wie wir glauben, nicht unbe⸗ 
— ——— —u—k—ä— 2 —— 2 — — 


Die Danziger beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und gene zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


und andere Griechenlands Zukunft berührende 


Fragen. & 

London, 15. December. Der heutige „Globe“ beſtätigt 
zwar nicht direct die beabſichtigte Abtretung der joniſchen In⸗ 
ſeln, ſagt aber, es gehe bereits aus den darüber nach London 
gelangten Telegrammen hervor, daß England für Griechen⸗ 
land freundſchaftlicher fühle als Rußland. 

Turin, 14. December. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde von der Regierung die Finanzlage 
dargelegt, wie fie dieſelbe von dem abgetretenen Finanzminiſter 
Sella übernommen habe. Das Deficit aus dem Jahre 
1862 betrug 418,217,706 Francs. Das ordentliche Deficit 
aus dem Jahre 1863 betrug 226,266,127, das außerordent⸗ 
liche 127,894,448 Francs. Das ordemliche Deficit ſollte nach 
Sella gedeckt werden, ohne zum öffentlichen Credit Zuflucht 
zu nehmen. Um das außerordentliche Deficit zu decken, 
wurde die Regierung zur Ausgabe von 300 Millionen Schatz⸗ 


wichtige 


ſcheinen autoriſirt; da aber dieſes Hilfsmittel nicht ausreiche, 


werde man zu einer Anleihe ſchreiten müſſen; indeſſen glaube 
man, daß die in den Kaſſen befindlichen Gelder ge⸗ 
ftatten werden, die Anleihe auf längere Zeit hinaus- 
zuſchieben. 

Das Gerücht, daß der franzöſiſche Geſaudte, Sartiges, 
in Turin die Befürchtung ausgeſprochen habe, das neue Mi⸗ 
niſterium werde ſich zu England hinneigen, iſt ohne alle Be⸗ 
gründung. Re 1 ; 

Hier eingetroffene Nachrichten beſtätigen, daß die joni⸗ 
ſchen Jnſelu an Griechenland abgetreten werden ſollen. 

Trieſt, 15. December. Der fällige Lloyddampfer mit 
der Ueberlandpoſt iſt aus Alexandrien eingetroffen. 

Die zweijährige Die ſtzeit. 

Ein Hauptſtreitpunkt in dem Confliet zwiſchen der Re⸗ 
gierung und dem Abgeordnetenhauſe über die Militärreorga⸗ 
niſation iſt die Läage der Dienſtzeit der Infanterie im ſtehen⸗ 
deu Heer. Die Regierung verlangt zugleich mit Vermehrung 
der jährlich in die Linieuarmee einzuſtellenden Rekrutenzahl 
ein ſtreuges Feſthalten an der dreijährigen be Die Ma⸗ 
jorität des Abgeordnetenhauſes billigt mit der Regierung die 
Vermehrung der jährlichen Rekrutirung, fordert aber im In⸗ 


tereſſe der Finanzen des Staats und der ganzen Volkswirth⸗ 

ſchaft eine Reduclion der Friedenspräſenzzeit in der Linie 

auf zwei Jahre. Die letztere Forderung sewignt an innerer er 
isherige ordent⸗ 


e beſonders noch dadurch, daß der 
iche Militäretat ohnehin in Folge anerkannt nethweudiger 
Verbeſſerungen in den Specialwaffen nicht unbeträchtlich wird 
erhöht werden müſſen, abgeſehen von andern kaum noch auf⸗ 
ſchiebbaren Bedürfniſſen für die Landesvertheidigung, wie die 
für Feſtungsbau, für die Marine, für Aufbeſſerung der Trup⸗ 
penbeſoldung ꝛc., deren Befriedigung den laufenden Militär⸗ 
etat ebenfalls um ſehr weſentliche Summen vermehren wird. 
Hiezu kommt dann noch, daß mit Einführung der zweilährigen 
Dienſtzeit innerhalb des bisherigen geſetzlichen Rahmens für 
die Linie eine ſo hinreichend große erſte Feldarmee würde be⸗ 
ſchafft werden, daß eine Erweiterung der Reſervepflicht, wie 
fie das Regierungsproject in Ausſicht nimmt, nicht erforderlich 
wäre, alſo das allen preußiſchen Patrioten warm am Herzen 
liegende Inſtitut der Landwehr unberührt bliebe. 
Bekanntlich wird die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit für die Infanterie nicht erſt neuerlichſt von unſern 
Abgeordneten gefordert, ſondern namentlich aus militairiſchen 
Kreiſen haben ſchon früher ſich gewichtige Stimmen mit bis⸗ 
her von ihren Gegnern nicht widerlegten Gründen für ihre 
Möglichkeit und Zweckmäßigkeit erhoben. Faſt gegen den Schluß 
der letzten Landtagsſeſſion erſchien in Berlin im Verlag von 
Otto Janke eine Broſchüre: „die zweijährige Dienſtzeit und die 
heutige Milktair⸗Organiſation in Preußen. Ein Wort zur 


Stadt ⸗Theater. 

Frau Kierſchner beendete am Sonntag ihr Gaft- 
ſpiel als Gretchen in Göthe's Fauſt. Marie Seebach hat 
das Verdienst, mit genialem Griff die herrſchende Auffaſſung 
dieſes Göthe'ſchen Frauencharatters durchbrochen zu haben, 
was indeſſen noch immer manche Aeſthetiker und Götheerklärer 
nicht daran hindert, ſich an dem Dichter zu verfündigen, in⸗ 
dem ſie, während ſie ihn zu erheben meinen, ſeinen klaren 
Verſtand compromittiren. Jene Aeſthetiker haben ſich ſelbſt 
in dies Frauenbild verliebt und ſchwärmen dafür, ſtatt es zu 
erllären. Freilich bedarf der Votamter einer gewiſſen Selbſt⸗ 
entäußerung, um die prangende, duftige Blüthe zu zerſtören, 

wie er es muß, wenn er die Geſetze ihrer Bildung begreifen 
will. So wenig aber ſentimentale Botaniker, jo. wenig find 

auch ſentimentale Aeſthetiker zu gebrauchen. Leſen wir aber 
nicht überall, wo man ſich mit dieſem Charakter beſchäftigt, 

— hätte uns der Dichter das Ideal des Weibes, wohl gar 

3 lige waſchen Weibes, die reinſte Unſchuld ꝛc. gezeichnet? Na⸗ 

rlich ergiebt dann der Verlauf der Tragödie die prachtvolle 

. daß das reinjte Weib völlig machtlos iſt gegenüber 

er "ben Verſührungskünſten (Anfall auf offener 

a f eſtechung) des von jeiuer Titanengröße zu einem 
ſchwächlichen Don Juan herunter gekommenen Fauſt. Iſt 
dieſe nothwendige Conſegnenz der Berhimmelung des Gret⸗ 
chen michi in der That eine arge Verſündigung gegen den ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand des Dichters? Marie Seebach hat 
das große Verdienſt — und es iſt nicht das einzige, das ſie 
ſich um dieſe Rolle erworben — uns in dem Weſen Gret⸗ 
cheus, bei alle dem wunderbaren Reiz dieſer Frauenerſchei⸗ 
nung, von vornherein die Fäden zu zeigen, aus denen 

ihre Schuld entſpinnt. Ohne dem Charakter feine Naivität, 

feine Anmuth zu nehmen, läßt fie ung ſehen, welche Gewalt 

die Eitelkeit und die Sinnlichkeit über dieſes Frauenherz ha⸗ 
ben. Doch — wir haben nicht eine Darſtellung der Skebach 


zu beurtheilen. Das Vorausgehende mag uns aber recht⸗ 
fertigen, wenn wir bekennen, daß wir einen anderen Maßſtab 
für die Auffaſſung dieſer Rolle, als ihn uns jene Künſtle⸗ 
rin giebt, nicht anzulegen vermögen. a 

Was das Gretchen der Fr. Kierſchner betrifft, ſo 
macht es uns nicht den Eindruck einer Leiſtung, mit der die 
Künſtlerin bereits fertig iſt, ſondern mehr den einer Studie. 
Wir vermißten zunächſt ein einheitliches Gepräge des Cha⸗ 
racters. Wir haben kein Urtheil darüber gewinnen lönnen, 
wie die Künſtlerin das Weſen des Characters ſich denkt. Es 
ſchien uns, als wurde jede Scene für ſich, nur aus dem, was 
fie gerade darbietet, heraus dargeſtellt. Dabei wurde Einzel⸗ 
nes vortrefflich gegeben, Anderes in einer Weiſe, die ſich mit 
Recht beſtreiten läßt; hin und her trat auch hier eine gewiſſe 
Unſicherheit zu Tage; es ſchien mitunter, als habe ſich die 
Künſtlerin in Einzelheiten auf die momentane Eingebung 
ihres Genius verlaſſen. So mißglückten z. B. die Schluß⸗ 
worte in der Stelle: „Am Golde hängt doch Alles. Ach, wir 
Armen!“ — vollſtändig. Sehr gut wurden die Garten⸗ 
ſeenen, die Kerkerſcene, die Scene mit Valentin dargeſtellt 
und auch das ſtumme Spiel, während der Rede des böſen 
Geiſtes, war vortrefflich. Allerdings macht der Künſtletin in 
heftigen Affekten ihr Organ einige Schwierigkeit. Entſchieden 
verfehlt erſchien uns ein Ton der Sentimentalität in Stellen, 
wo man ihn am wenigſten erwartet, z. B. in den Worten: 
„Ich habe ſchon jo viel für Dich gethan, daß mir zu thun 
faſt nichts mehr übrig bleibt.“ Was ſoll hier der Ton des 
Bedauerns? Sie will doch eben nur recht ſtark dem gelieb⸗ 
ten Manne die Verſicherung ihrer gänzlichen Hingebung für 
ihn geben. Ebenſo war die tiefe Betrübniß in dem: „Meine 
Ruh' iſt hin“ ungerechtfertigt. Wie ſoll man dieſen immer 
wiederkehrenden Refrain, in ſolcher Färbung gehalten, 
mit dem Aufflammen der glühendſten Leidenſchaft in galten 
bringen, welches doch dieſer Monolog zu ſchildern beſtimmt 


gründet. Die Miſſion Elliots nach Athen betrifft dieſe 


Verſtändigung von einem alten Offizier”, die ſich ihren Vor⸗ 
gängern wücdig an die Seite ſtellt. Dieſe Broſchüre hat 
bisher nicht die allgemeine Beachtung gefunden, welche ihr 
Juhalt mit Recht in Anſpruch nehmen darf, Deshalb halten 
wir es im Intereſſe unſerer Leſer, fie mit dem Weſentlichen 
deſſelben näher bekannt zu machen. 59 

Die zweijährige Dienſtzeit hat bekanntlich in Preußen 
bei der Infanterie factiſch 3 Jahrzehnte hindurch beſtanden. 
Die Broſchüre ſetzt uns in ihrem erſten Theil zunächſt die 
Veranlaſſung und die Gründe ihrer Einführung in den 30ger 
Jahren auseinander. Als die Armee nach den Befreiungs⸗ 
kriegen in das Friedensverhältniß eingetreten war, entließ 
man regelmäßig die drei Jahre gedienten Leute zur Kefer 
und ſtellte für ſie und den anderweiten Abgang Freiwillige 
oder anderweite Rekruten auf dreijährige Dienſtzeit ein, ohne 
dabei auf den Bedarf der Truppentheile an Reſerve zu ihrer 
Augmentation auf die etatsmäßige Stärke im Kriegsfall 
Rückſicht zu nehmen. 5 a It 

: Als zur Zeit der Juli⸗ Revolution in Frankreich, der 
gleichzeitigen belgiſchen und polniſchen Revolution in Preußen 
kriegeriſche Maßnahmen nothwendig wurden, ergab ſich, daß 
die Linienregimenter in Folge der bisher beobachteten Praxis 
nicht den nothwendigen Bedarf an Reſerve-Mannſchaften zur 
Augmentation auf die etatsmäßige Kriegsſtärke hatten. Um 
dieſem Uebelſtande für die Zukunft abzuhelfen, war man ge⸗ 
nöthigt, die bisherige Praxis zu ändern. Die damals herr⸗ 
ſchenden Grundſätze ſtaatswirthſchaftlicher Sparſamkeit geſtat⸗ 
teten aber keine Abhilfe, welche die Staatsausgaben weſent⸗ 
lich erhöht hätten. Weil man damals überhaupt noch das 
ſtehende Heer als die Waffenſchule für den ſtreitfähigen Theil 
der Nation betrachtete, ſtellte man ſich einfach die Aufgabe, 
„mit der möglichſt geringſten Friedensſtärke der Truppentheile 
der Reſerve und eventuell der Landwehr einen regelmäßigen 


jährlichen Zuwachs zu ſichern, groß genug, um den Bedarf 


zur vollen Kriegsſtärke für Linie und Landwehr zu decken“. 
Nach genauer Prüfung des Dienſtbedürfniſſes wurde die 


Stärke der Linienbataillone im Frieden auf 520 Mann excl. 


Offiziere und Aerzte normirt. Von dieſen durften die Zahl 
der Unteroffiziere und Capitulanten 120 nicht überſteigen, die 
übrigen 400 wurden nach erfüllter Dienstpflicht regelmäßig 
entlaſſen. Um aber bei dieſer Normirunz den Bataillonen 
im Kriegsfalle auf 1000. Mann 

N ſichern, unte man an der 
f weil in die⸗ 


smäßi⸗ 


verhältniß getreten, alſo bei der geſetzlichen e flicht von 
ntation 


‚auf 2 
iedens⸗ 


Friedrich Wilhelm III. ſowohl, wie alle damals noch 
von den Befreiungskriegen Pie en Truppen⸗ 
Commandeure haben nie an dieſer factiſchen Rebucirung der 
Dienſtzeit Anſtoß genommen oder Bedenken deswegen gehabt, 
iſt! Und dabei ſprach Frau Kierſchuer den Hymnus der ſinn⸗ 
lichen Liebe ſehr ſchön. Wir wiederholen, die ganze Leiſtung 
erſchien uns nur als eine Studie an dem Character, die aber 
ſo viele gelungene Momente darbot, daß 3 ierſchner 
nicht die Fähigkeit abſprechen dürfen, in dieſer Rolle wirklich 
noch etwas künſtleriſch Bedeutendes leiſten zu aa: Der 
Faun des Herrn Alberti hatte in der zweiten Hälfte des 

tückes und in den Dialogen mit Mephiſto unſere volle Ans 
erkennung; wie denn die ganze Behandlung der Rolle ein 
ernſtes Studium an derfelben nicht verkennen ließ, Die bei⸗ 
den Monologe in den erſten Aeten wurden durch ein zu 
ſchnelles Tempo der Deklamation in ihrer Wirkung beein⸗ 
trächtigt. Dies gielt namentlich vom großen Monolog zu Au 
fang des Stückes. Hier liegen ſo viel verſchiedenartige Stim⸗ 
mungen unmittelbar nebeneinander, daß ein zu ſchnelles Ueber- 
gehen von einer in die andere das Verſtändniß derſelben 
nothwendig ſtören muß. Herrn Ubrich (Mephiſtopheles) 
wollen wir unſere Billigung im Allgemeinen auch nicht ver⸗ 
fügen. Er vermied es, wozu das Vorbild namhafker Künſt⸗ 
ler verleiten kann, die Rolle zu einer teufliſchen Carrik tur 
zu verzerren. Er war durchweg ernſt; nur gab ec dem Cha⸗ 


racter zu viel Schwere, Gravität. Mephiſto iſt nicht nur dm 


Koſtüme nach ein Cavalier. Sein Weſen, die Ironie, findet 
ihr natürliches Kleid in der Verbindung von diplomatischer 
Kühle mit diplomatiſcher Glätte und Feinheit. Sehr gut 
gefiel uns übrigens Hrn. Ubrichs Spiel in Marthens Zim⸗ 
mer. Ven den übrigen Darſtellern kleinerer Rollen find Fr. 
Dill (Martha), Herr Epple (Wagner) Herr Matthes 
(Valentin) und Herr E. Fiſcher (Brander) anerkennend zu 
nennen. Die Volksſcenen bei dem Oſterſpaziergange fie⸗ 
len ziemlich ſchlecht aus. Auch wäre zu wüunſchen geweſen, 
wenn die Sänger des Oſterchores und des Dies irae dem 
Publikum etwas näher gerückt geweſen wären. 

155 e 134 en 


* 


— — — —ö 


Auch iſt dadurch die Tüchtigkeit der Armee, ſowohl der Linie | 
wie der Landwehr, erfahrungsmäßig nicht verſchlechtert wor⸗ 
den. Sie war das einzige Mittel, ohne Vermehrung der | 
Staatsausgaben und größere Anſpannung der Volkskräfte 
die nothwendige Normalſtärke der Armee herzuſtellen, die 
Dienſtpflichterleichterung des einzelnen Manns wurde vom 
Volk mit Dank entgegengenommen und trotz der Erleichterung 
im Einzelnen wurde möglich, einen größeren Theil des ſtreit⸗ 
fähigen Volkes für den Kriegsdienſt auszubilden. — Nach 
dieſer gewiſſermaßen geſchichtlichen Begründung und Recht⸗ 
fertigung der Forderung der zweijährigen Dienſtzeit werden 
wir ihre Vorzüge vor der dreijährigen mit Rückſicht auf die 
gegenwärtigen Reorganiſationspläne der Regierung in Be⸗ 
kracht zieben. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. December. Die eben ausgegebene 
Abendnummer der Nationalzeitung veröffentlicht einen Erlaß 
des Herrn Juſtizminiſters (J. unten), nach welchem die poli⸗ 
tiſche Gefinnung der Richter und anderen Juſtizbeamten, 
er fie ſich irgend wie äußerlich bethätigt, unter die Con» 

ole der Präſidenten und Directoren der Juſtiz-Collegien 
geſtellt wird und zwar unter Hinweis auf einen Paragraphen 
der Allg. Ger.⸗Ordnunz, welcher dieſen Collegienvorſtänden 
aufgiebt, darauf zu achten, daß „die Juſtizbeamten auch im 
Privatleben einen anſtändigen, ihr Anſehen nicht gefährden⸗ 
den Lebenswandel führen und alle zur Entehrung ihrer 
Würde gereichenden Ausſchweifungen und Niederträchtigkei⸗ 
ten vermeiden.“ Daß der Juſtizbeamte Sr. Maleſtät treu 
und ergeben ſei, verſteht ſich von ſelbſt. Denn er hat den 
dahin geleiſteten Dienſteid auf die Verfaſſung unverbrüchlich 
zu halten und würde jede dem Eid widerſprechende Handlung 
allerdin 8 auf den Betreffenden einen ſchweren Makel wer⸗ 
fen. Wenn aber zur Treue und Ergebenheit gegen den Kö⸗ 
nig auch zugleich die Unterſtützung jeglicher Anordnungen und 
Maßnahmen der jedesmaligen Staatsregierung, die ihn 
nicht als Juſtizbeamten angehen, nach des Herrn Juſtizmini⸗ 
ſters Erlaß etwa gehören ſollte, ſo wird die große Majori⸗ 
tät des Landes dieſe Meinung des Herrn Juſtizminiſters 
nicht theilen. Wir haben ſeit kaum einem Jahr Miniſterien 
von ſehr verſchiedener politiſcher Färbung nach einander ein⸗ 
und abtreten ſehen, deren Anordnungen und Maßnahmen nicht al⸗ 
lein von einander ſehr weſentlich differirten, ſondern ſich ſo⸗ 
ar entſchieden widerſprachen. Hat doch bekanntlich Graf 
chwerin durch Herrn v. Vincke in der letzten Landtags⸗Seſ⸗ 
on ſich ausdrücklich Herrn v. Jagow gegenüber gegen eve 
dentificirung feines und des letztgenannten Herrn Wahler⸗ 
laß verwahrt. Würden nun die Juſtizbeamten verpflichtet ge⸗ 
weſen ſein, dieſe widerſprechenden Anordnungen gleichwohl 
jedesmal zu unterſtützen, jo würde gerade das, was der Herr 
Juſtizminiſter ſo ſorgfältig gewahrt ſehen will, nämlich die 
Wurde des Richterſtandes, in den Augen des Publikums we⸗ 
nigſtens ſehr bedenklich leiden. Herr Graf zur Lippe hätte 
alſo zum mindeſten von jeglicher politiſcher Bethätigung 
der Juſtizbeamten abrathen ſollen, weun er ſich einmal mit 
ieſen Privatangelegenheiten derſelben zu bejdäftigen veran⸗ 
laßt fühlte. Im Uebrigen braucht man wohl über die Aufs 
nahme dieſes Erlaſſes im Publikum nicht noch beſonders 
orte zu machen. 

— eee der Juſtizbeamten.] Der 
De: Juſtizminiſter hat der „Nat.⸗Stg.“ zufolge neuerdings 

olgenden Erlaß über die Betheiligung der Juſtizbeamten an 


olitiſchen Agitalionen“ ergeben laſſens um 
Ten Mittbeihungen in Öffentlichen Blättern bethei⸗ 
ligen ſich nicht felten Juſtizbeamte an politiſchen Agitationen, 
0 es als Leiter und Mitglieder von politiſchen Vereinen und 
erſammlungen, ſei es durch Kundgebungen in öffentlichen 
eden oder miitelſt der Preſſe, oder durch Mitwirkung an 
Unternehmungen, welche auf die Leitung der öffentlichen Mei- 
ung über die gegenwärtigen Zuſläade im Lande und auf die 
urchführung gewiſſer damit im Zuſammenhange ſtehender 
Zwecke gerichtet find. Ein ſolches Verhalten der Juſtizbeam⸗ 
ten wird in nicht ſeltenen Fällen auf deren amtliche Stellung 
eine Rückwirkung äußern und demzufolge auch auf das Ur⸗ 
theil ihrer Dienſtvorgeſetzten über ihre Qualification und 
Pflichttreue nicht oyne Einfluß ſein, und es darf daher von 
den letzteren nach 8 7 Tit. 2 Thl. III. der A. A. Ger.⸗Ord. 
nicht unbeachtet gelaſſen werden. Sie, Herr Präſident, wer⸗ 
den deshalb hierdurch veranlaßt, von der politiſchen Tbätig⸗ 
keit der Juſtizbeamten in Ihrem Departement, ſobald ſie in 
beſtimmten Thatſachen der bezeichneten Art hervortretend zur 
cheinung gelangt, ſowie von der Richtung, in welcher ſich 
dieſe Thätigkeit jedes Einzelnen der Tendenz nach bewegt, ob 
ſie nämlich 
im Geiſte der Treue und Ergebenheit an Seine Majeftät 
den König und zur Unterſtützung der Staatsregierung, ihrer 
Anordnungen und Maßnahmen, 
oder 
im entgegengeſetzten Sinne 
zu wirken beſtrebt find, Keuntniß zu nehmen und von den in 
dieſer Beziehung zu machenden Wahrnehmungen dem Juſtiz⸗ 
miniſter unter Bezeichnung der betreffenden Beamten Anzeige 
zu erſtatten. Berlin, 1. December 1862. Der Juſtizminiſter 
Graf zur Lippe.“ 
ach der angezogenen Beſtimmung der Gerichtsordnung 
ſollen die Präſidenten und Directoren der Juſtizcollegien auf 
das Privatleben der Mitglieder und Subalternen ihres Col⸗ 
lesziums dahin Acht haben, daß dieſelben einen anſtändigen, 
ihr Anſehen vor der Welt nicht gefährdenden Lebenswandel 
führen, „und alle zur Entehrung ihrer Würde gereichenden 
usſchweifungen und Niederträchtigkeiten ſorgfältig vermei- 
en.“ g 


d 

„Se. Mai. der König hat heute eine Deputation des 
„Preußiſchen Volksvereins“ empfangen, welche eine Er⸗ 
gebenheitsadreſſe mit 10,000 Unterſchriften überreichte. Führer 
war General-Lieutenant z. D. Graf Lüttichau, in der Depu⸗ 
tation befanden ſich Panſe und der Verleger und Drucker 
der „Kreuzzeitung“ Heinicke. 

— Se. Mal. der König empfing den Oberpräſidenten 
der Provinz Preußen Dr. Eichmann. Später conferirte Se. 
Mai. der König mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen. , 

— Se. Königl. Hoh. der Prinz Albrecht wird nächſten 
Sonntag von feiner Neiſe nach dem Keutaſus hierher zurück⸗ 
kehren. Wie man erfährt, hat Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht im Kaukaſus auch an einem Kampf gegen die Berg 
volker theilgenommen. : 

Der Ober-Stallmeifter General-Lieutenant v. Willi⸗ 
ſen geht, wie uns mitgetheilt wird, als Königl. Geſandter 
nach Turin. f 

Der Geheimrath Prof. Dr. Duncker, 
Sr. Köni 


nach der 


U vortragender Rath 
I. Hoheit des Kronprinzen, iſt von ſeiner Reiſe 
chweiz ꝛc. hierher zurückgekehrt. 


— Das Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Collegium trat heute 
zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen. | 

* Dr. Rud. Gotiſchall ift von der Redaction der „Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ in Poſen zurückgetreten, wie berichtet wird 
in Folge von Differenzen, welche mit dem Verwaltungsrath 
der Zeitung ia Bezug auf die Haltung derſelben entſtanden 
waren. Dr. Gottſchall hatte während der kurzen Zeit ſeiner 
Anweſenheit allgemeine Achtung in Poſen gewonnen und wird 
ſein Rücktritt daher ſehr bedauert. 

— Die Oſtpreuß. Ztg. enthält einen Bericht aus Ger⸗ 
dauen über eine Loyalitäts⸗Deputation. Es heißt darin: 
„Eine Deputation aus dem Gerdauer Kreiſe, beſtehend aus 
den Herreu Oberſt a. D. Freiherrn v. Wrangel auf Kurcken⸗ 
feld, Landrath a. D. Graf Klinckowſtröm auf Korcklack, 
Freiherrn v. Romberg auf Schloß Gerdauen, Super⸗ 
intendent Krah zu Laggarben, Prediger Dr. Gemmel zu Ger⸗ 
dauen, Gutspächter Friedel zu Werden, köllmiſcher Beſitzer 
Jordahn zu Rädtkeim, köllmiſcher Beſitzer Zantopp 
zu Rädtkeim, Schullehrer Sommer zu Fritzendorf, 
Schullehrer Krauſe zu Adamswalde, Schulzen Zeug zu Hed⸗ 
wigsfelde, Schulzen Thiergarth zu Dwillin, Bauer Dannen⸗ 
berg zu Neuendorf, Bauer Kuſſin zu Peisnick und Seiler⸗ 
meiſter Krauſe zu Gerdauen, hatte am 3, d. M. die Ehre, 
Sr. Maleſtät dem Könige eine Ergebenheitsadreſſe mit 1238 
Unterſchriften verſehen, zu überreichen.“ Aus der Antwort 
Sr. Mafeſtät des Königs, welche in demſelben Blatt mitge- 
theilt wird, erwähnen wir folgende Stellen: 

„Leider iſt die richtige Beurtheilung Meiner Maßnahmen 
in dieſer Zeit Meinem Volke ſehr erſchwert worden durch die 
unheilvollen Beſtrebungen Einzelner, die darauf ausgehen, 
Meinen beſten Abſichten fortgejegten Widerſtand zu leiſten. 
Die von Ihnen erwähnte Armeereorganiſation, welche Ich 
nach der reiflichſten Ueberlegung zur Förderung des Staats- 
wohls durchaus nothwendig erachte, und an der Ich deshalb 
unter allen Umſtänden feſthalten muß, hat man als Mittel 
benutzt, die Maſſen aufzuregen, unter dem Vorgeben, als wolle 
Ich dem Lande unnöthige und zu große Laſten auflegen. Das 
will und werde Ich nie thun. Ich habe es dem Lande be— 
wieſen, daß ich mich nach der Decke ſtrecke, indem Ich auf 
den Zuſchlag von beinahe vier Millionen verzichtet habe. — 
Die Erleichterung des Landes in Betreff der Abgaben iſt es 
auch gar nicht, worauf es gewiſſen Wortführern ankommt. 
Ich weiß, was ſie wollen. Man hat es zwar lange zu ver⸗ 
hüten geſucht, zuletzt aber iſt es offen ausgeſprochen und es 
iſt Mir lieb, daß es offen ausgeſprochen iſt. Denn nun wiſ⸗ 
ſen wir, woran wir uns zu halten haben. Das Heer hinter 
dem Könige will man nicht, man will ein Parlamentsheer. 
Nicht der König, ſondern eine Partei ſoll über die Armee zu 
gebieten haben. Damit wäre es aber mit Preußens Macht⸗ 
ſtellung aus und die Wohlfahrt des Landes auf immer ge⸗ 
ſtört. Seit fünf Jahren liegen dem Volke Meine Regierungs- 
maximen und Handlungen vor und Mein Gewiſſen giebt Mir 
Zeugniß, daß Ich weder Grund zum Mißtrauen gegeben, 
noch zu Klagen über Mißbrauch Meiner Macht Veranlaſſung 
gegeben habe. — Aber trotz aller Verkennung werde Ich auf 
dem durch Mein Programm von 1858 vorgeſchriebenen Wege 
fortfahren, für das wahre Wohl Meines Volkes nach allen 
Seiten hin Sorge zu tragen. Ich hege das vollſte Vertrauen 
zu Meinem Volke, denn 4 weiß, daß Mein Volk Mich liebt 
und Ich liebe es wieder; Ich weiß, daß Mein Volk nur durch 
Ben 1 irre 23 und in ſeiner großen 5 

ji i i t iſt, wohin * 
will. U Wee saß Wein ganzes Volk zum Vertrauen zu 
Meiner Regierung zurückkehre. Dann wird es wieder beſſer 
werden, dann — aber auch nur dann, iſt ein rechter Fort: 
ſchritt in dem Wohle unſeres Vaterlandes wieder möglich. — 
Darum, Meine Herren, helfen Sie Mir mit allen Denen, 
welche mit Ihnen dieſe Adreſſe unterzeichnet haben, allen hem— 
menden Einflüſſen des Mißtrauens und des Parteieifers ent⸗ 
gegenzuwirken, und verbreiten Sie, jo viel Sie es können, 
Meine Worte in Ihrer Heimath — Nochmals danke Ich 
Ihnen für den Ausdruck Ihrer getreuen Geſinnungen; der⸗ 
ſelbe hat Mich tief bewegt. Ich entlaſſe Sie mit dem Wun⸗ 
ſche, daß Gott Ihren Kreis und Mein ganzes Land und Volk 
ſegnen möge!“ : 

— Während unſere officielle und officiöfe Preſſe noch 
immer über die diplomatiſchen Schritte ſchweigt, welche preu⸗ 
biſcher Seits geſchehen find, um für die von Seiten des Ge⸗ 
nerals Butler in Neworleaus gegen das preußiſche Schiff 
„Eſſex“ verübte Gewaltthat Genugthuung und Entſchädigung 
zu erhalten, findet ſich bereits in engliſchen Blättern die vom 
11. October datirte Antwort Sewards, des Staatsſecre⸗ 
tärs der Vereinigten Staaten, auf die vom preußiſchen Ge⸗ 
ſandten Baron v. Gerold unter dem 9. October an ihn in 
dieſer Angelegenheit gerichteten Note. Die Antwort ſucht 
das Verfahren des General Butler als durchaus gerecht 
fertigt hinzuſtellen, eröffnet aber ſchließlich dach Ausſicht auf 
eine Seitens der Regierung der Vereinigten Staaten zu ge⸗ 
währende Entſchädigung. Im Uebrigen ſchließt dieſe Ant- 
wort mit einer ziemlich lauen, aber überall von Verſuchen, das 
Verfahren des Generals zu beſchönigen, durchwebten Entſchul⸗ 
digung. „Sollte der Unterzeichnete (Seward) in dieſem 
Punkte zu irren ſcheinen, ſo iſt er autoriſirt, den Baron Ge⸗ 
rold zu verſichern, daß der Präſident weder mit irgend einer 
Aeußerung von Mißachtung oder Unfreundlichkeit ſeitens irgend 
eines Beamten dieſer Regierung gegen dielenige Preußens ſym⸗ 
pathiſirt, noch geneigt ſein würde, eine ſolche in irgend einem 
Falle zu entſchuldigen. Es iſt ſogar ein Gegenſtand des Be⸗ 
dauerns für den Präſidenten, daß ein Fall vorgekommen, in 
welchem er nicht im Stande iſt, ſogleich einen von Baron 
Gerold im Namen Preußens vorgebrachten Anſpruch oder 
Wunſch günſtig aufzunehmen.“ 

— Der „K. Z.“ wird aus Brüſſel geſchrieben: In 
Paris muß die Redaction weit vorgeſchritten fein, wenn ſo⸗ 
gar von der Unterdrückung eines der napoleoniſchen Dynaſtie 
ſo ergebenen Blattes wie die „Opinion Nationale“ geſprochen 
werden kann. Aber es wird doch wohl bei der Drohung 
bleiben; denn ſo weit geht Herrn Drouyn de Lhuys Einfluß 
uud Macht ſchwerlich ſchon. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten in Frankreich täuſcht ſich über die Möglich⸗ 
leiten in der Politik, ſonſt wäre es unmöglich, daß ein von 
ihm inſpirirter Schriftſteller den Italienern vorſchlägt, eine 
Conföderation zu bilden, in welcher, außer dem Papſte, 
Oeſterreich, Frankreich (wegen Nizza und Savoyen) und Eng⸗ 
land (wegen der Inſel 1 Sitz und Stimme haben 
ſollen!! Dies iſt nämlich der Inhalt einer Broſchüre, welche, 
den Regionen des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten entſprungen, ſo eben bei Dentu in Paris erſchienen iſt. 
— Wie telegraphiſche Depeſchen aus Madrid berichten, hat 
Prim, wie ich vorhergeſagt hatte, den franzöſiſchen Minis 
ſtern manche Wahrheit zu hören gegeben. „Würde ich“, 
rief er am Schluſſe ſeiner Rede aus, „mit dem Kaiſer ſpre⸗ 


| chen können, jo würde ich ihm ſagen: „Die Kataſtrophe von 


Puebla, jene providentielle Strafe eines Bruches, deſſen ein⸗ 
zige Urſache die franzöſiſchen Bevollmächtigten und Almonte 
ſind, wird den Ruhm der franzöſiſchen Armee auslöſchen. 
Seien Sie ein Civiliſator wie der Kaiſer von Rußland, ges 
recht wie in Syrien und liberal wie in Italien; halten Sie 
mit Ihrem Beginnen ein und vermachen Sie Ihrem Erben 
die Lehre einer großen und edelmüthigen Politik!“ 

— Dem Vernehmen nach ſoll zur Feier des 50 jährigen 
Beſtehens der Landwehr eine neue Ordens⸗Decoration aus⸗ 
gegeben und alle noch lebende Betheiligten, welche im Jahre 
1813 in die Landwehr getreten, damit decorirt werden. Die 
zur Zeit noch im activen Dienſt Befindlichen (240 in der 
ganzen Armee) ſollen außer dieſem Ehrenzeichen noch durch 
Chargen-Erhöhung ausgezeichnet werden. 

— Dänemark hat die letzte engliſche Note noch immer 
nicht beantwortet, was auf die Verlegenheit yinweift, in wel 
cher man ſich in Copenhagen befindet. Zu einer europäiſchen 
Conferenz, mit deren Erörterung ſich die däniſchen Organe 
früher viel wußten, hat man dort jetzt aus begreiflichen Grün⸗ 
den viel weniger Luſt. Was der deutſche Bund nach Mit⸗ 
theilung des Notenwechſels Seitens der Großmächte thun 
wird, ſteht dahin. Er kann, nach dem Rathe der Karlsr. Ztg., 
die früheren Verträge wiederhergeſtellt erachten. Wahrſcheinlich 
aber wird er die Sache ſehr ſubtil behandeln und mit ſeiner 
eigenen Initiative vorſichtig umgehen. 

Der „B.⸗ u. H.⸗Z.“ wird aus Wien geſchrieben: 
Der liberaliſirende Einfluß, den Graf Rechberg überall in 
den deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten in demſelben Verhält⸗ 
niß geltend macht, in welchem Preußen in ſeinen eigenen 
Grenzen der Reactien den Boden erweitert, iſt von nord⸗ 
deutſchen Blättern nicht unbemerkt geblieben. Wir dürfen 
mittheilen, daß in dieſer Richtung ein Schritt bevorſteht, der 
noch größeres Aufſehen machen dürfte. Graf Rechberg beab⸗ 
ſichtigt, bei der Bundesverſammlung eine Reviſion der früher 
erlaſſenen bundesgeſetzlichen Normativbeſtimmungen für das 
Preß- und Vereinsweſen innerhalb des Bundesgebiets aufzu⸗ 
ſtellen, um die von jenen Beſtimmungen ziemlich eng gezoge⸗ 
nen Grenzen der Preß- und Vereinsfreiheit weſentlich zu er⸗ 


weitern. 
Frankreich. 


Paris, 13. December. Der „Moniteur“ erkennt durch 
den Mund ſeines Münchener Correſpondenten heute an, daß 
die Vorſchläge Ruſſells in Betreff des deutſch⸗däniſchen Strei⸗ 
tes, wenn fie auch „vom däaiſchen Geſichtspunkte aus viel zu 
wünſchen übrig laſſen, doch die Bahn zu einer nothwendig ge⸗ 
wordenen Ausgleichung öffnen“, und hofft auf eine nunmehr 
bald erfolgende Löſung des Streites. 

— Herr Artom, erſter Attaché des Herrn Nigra, iſt be⸗ 
reits nach Turin abgereiſt, da ihm telegraphiſch gemeldet wor⸗ 
den war, daß er zum Cabinets⸗Chef Paſolinis (Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten) ernannt worden jet. Er 
bekleidete dieſe Stelle bekanntlich auch in Cavours Cabinet. 
Man wird ſich erinnern, daß er vor einiger Zeit eine ganz 
beſondere Einladung zum Kaiſer nach Compiegne erhielt. 

— Das „Pays“ erklärt heute, es ſei nicht wahr, daß 
Verſtärkungen dem General Forey nach Mexiko nachgeſchickt 
werden ſollten; auch dementirt es das Gerücht, daß die nord⸗ 
amerikaniſche Regierung in Washington die Ausfuhr der in 
New» Vork für franzöſiſche Rechnung gekauften 2000 Maul- 
thiere verboten habe; die Thiere jeien bereits in Vera - Cruz 
eingetroffen. 

Paris, 13. December. Herr v. Talleyrand reiſt mit 
dem Titel eines Botſchafters heute nach Berlin ab. Er hatte 
vorgeſtern eine Conferenz beim Kaiſer, worin ihm derſelbe 
ſeine Inſtructionen ertheilte. Vorher hatte der hieſige Hof 
die Notification erhalten, daß Preußen ſich doch entſchloſſen 
habe, ſchon jetzt einen Botſchafter nach Paris zu fenden. Nach 
der France hat es der berliner Hof in Anbetracht der ernſten 
internationalen Fragen, die gegenwärtig den Großmächten 
vorliegen, für nothwendig erachtet, ſich ſofort in Paris von 
einem erfahrenen Diplomaten vertreten zu laſſen. — Nächſten 
Mittwoch findet die große Jagd in Ferrieres, dem Landſitze 
Rothſchilds, ſtatt. Ber Kaiſer wohnt bekanntlich dem Feſte 
an. Daſſelbe ſoll äußerſt glänzend werden. Der Kaiſer hat 
die Gäſte, die Rothſchild einladen ſoll, ſelbſt deſignirt. — 
Unter den Candidaten für den griechiſchen Thron figurirt bes 
tauntlid auch der König Ferdinand, Vater des regierenden 
Königs von Portugal. Derſelbe ſoll jedoch bereits an ſeine 
Freunde in London geſchrieben haben, daß er der Politik fern 
bleiben wolle. So behauptet zum wenigſten die France. Die 
Patrie zieht haute England wieder zu Leibe. 

— König Ferdinand von Portugal weiſt die Candidatur 
für den griechiſchen Thron entſchieden zurück, außer anderen 
Gründen ſchon deßhald, weil man es, ehe man dieſe Candi⸗ 
datur erfand und discutirte, nicht einmal für nöthig fand, 
ihn ſelber darüber zu Rathe zu ziehen. — Das Haupt⸗Er⸗ 
eigniß, mit dem ſich jetzt Paris beſchäftigt, ift die große Jagd 
des Herrn v. Rothſchild. Es werden großartige Vorberei- 
tungen dazu getroffen. Man Ipricht von Hunderttauſenden, 
die allein für Gemälde ausgegeben worden ſind, um den für 
den Kaiſer beſtimmten Saal zu decoriren. Roſſini hat außer 
der bereits genannten Fanfare auch einen von Paeini gedich⸗ 
teten Chor componirt, der von den Choriſten der großen Oper 
gelungen wird. Alle Mitglieder der Familie Nolhſchild aus 

ondon, Frankfurt, Neapel ꝛc. werden ſich an jenem Tage in 
Ferrieres zuſammenfinden. 


Italien. 

— Der Muratiſten⸗ Schwindel in Neapel, der zum Glück 
für Italien etwas zu ſpät kommt, hat, wie einem in Franl⸗ 
furt erſcheinenden franzöſiſchen Blatte aus Paris geſchrieben 
wird, mehr zu bedeuten, als es ſcheinen möchte. Auf Ra⸗ 
tazzis Unfähigkeit und die Auſtrengungen der Mg na 
Partei in ganz Europa rechnend, hält die Partei der France 
in Paris den Moment für geeignet, um zu ernten, was 
Franz II. und deſſen Beſchützer in om, Wien und Paris 
geſäet haben. Die Murar’jgen Freunde in Paris hatten zus 
gleich gehofft, England werde ſich in Griechenland engagiren 
und der Kuifer Napoleon dann leicht zu beſtimmen fein, als 
Gegenzug ſeinen Vetter Murat auf den Thron von Neapel 
zu befördern. 

Venedig, 10. December. Geſtern Abend iſt Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit der Kronprinz von Preußen mit Gemahlin 
von Mailand her an der Porta Nuova in Verona eingetrof⸗ 
fen. Der Kaiſer von Oeſterreich ſchickte ihnen zur Begrü⸗ 
zung einen Felemarſchall⸗Lieutenant au die Grenze entgegen. 
Am Bahnhof in Verona, um den ſich eine ungewöhnlich große 
Menge neugieriger Soldaten geſchaart hatte, wurden ſie von 
den Spitzen der dortigen Civil⸗ und Militair⸗Behörden em⸗ 
pfangen. Der Feldzeugmeiſter Benedek ſtieg mit ihnen in 
einen bereit ſtehenden Hofwagen ein und begleitete ſie in den 
Gaſthof. Eine Militair⸗Parade, die ihnen zu Ehren für 


heute ſchon vorbereitet war, haben fie abgelehnt. Der Deles 
at führte heute die hohen Reiſenden durch die Stadt, wobei 
fe für die architektoniſchen Sehenswürdigkeiten ein beſonde⸗ 
rrs Intereſſe bezeugten. Sie verweilten lange im Amphi⸗ 
theater, in der Baſilika S. Zeno und im Dom und haben 
ihrem Begleiter ihre Ueberraſchung wiederholt zu erkennen 
egeben. Die Feſtungswerke waren umſonſt zu ihrem Be⸗ 
ſuche vorbereitet. Heute Nachmittag ſind ſie von Verona ab⸗ 
gerift und werden am hieſigen Bahnhofe, eben jo wie in 
erona, empfangen werden. 


Danzig, den 16. December. 

„ Laut Reſeript des Herrn Handels ainiſters ſoll die 
Erhebung des Scheffelgeldes hierſelbſt vom 1. April k. J. fort⸗ 
fallen und die Commune ſich mit der Kaufmannſchaft über 
eine der Benutzung des ſtädtiſchen Maßes entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung vereinbaren. Die Commune Danzig verliert durch 
dieſe es eine jährliche Einnahme von mehr als 

1 


In Uebereinſtimmung mit unſerer geſtrigen Mittheilung 
wird der „N. St. Z.“ aus Swinemünde, 14. December, 
geſchrieben: Die „Niobe“ trieb mehrere Tage vor unſerem 
Hafen im Treibeiſe, ohne daß ihr von hier aus Hilfe gewährt 
werden konnte. Endlich gelang es ihr vorgeſtern, ſich bis 
zum Eingange des Hafens durchzuarbeiten, und iſt ſie geſtern 
vollends durch hieſige Arbeiter in den Hafen hineingeeiſt wor⸗ 
den. Der Zuſtand der Beſatzung iſt ein höchſt trauriger, ein 
großer Theil derſelben mußte ſofort wegen erfrorener Glied» 
maßen ins Lazareth gebracht werden. 

Der Herr Poſt⸗Director macht bekannt: „Wegen des 
bevorſtehenden Feſtes werden Sonntag den 21. d. M. ſämmt⸗ 
liche Bureaux des hieſigen Poſt⸗Amtes wie an Wochentagen 
für den Verkehr mit dem Publikum geöffnet ſein.“ 

— Durch Beſchluß des Staatsminiſteriums vom 8. No⸗ 
vember iſt die Competenz der Schiedsmänner in der Provinz 
Preußen dahin abgeändert, daß die Parteien bei ihren Ver⸗ 
gleichsverſuchen nicht mehr auf den Schiedsmann des Bezirks, 
in welchem ſie wohnen, beſchränkt ſind, ſich vielmehr an jeden 
beliebigen Schiedsmann mit ihrem Anliegen wenden können; 
doch iſt der fremde Schiedsmann befugt, einen ſolchen Antrag 
abzulehnen In Injfurienſachen iſt nur der Schiedsmann des 
Verklagten, d. h. der Schiedsmann des Bezirks, in welchem 
der Verklagte wohnt, zur Vermittelung und event. zur Aus⸗ 
ſtellung des erforderlichen Atteſtes competent. Kein Schieds⸗ 
mann darf ſich in einem fremden Bezirke, für welchen er nicht 
beſtellt ift, mit Vergleichsverhandlungdn befaſſen. Nach die⸗ 
ſen Vorſchriften wird auch in den übrigen Provinzen, und 
namentlich in der Provinz Brandenburg verfahren. 

* In der letzten (78.) Sitzung des Kreistages wurden zu Mit⸗ 
gliedern der Gebäudeſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion gewählt 
die Herren: Hofbeſitzer und Schulze Scheffler in Schiefen⸗ 
horſt, Oberſchulze Annacker in Schnakenburg, Ritterautsbe⸗ 
ſitzer ei auf Katzke, Rittergutsbeſitzer Drawe auf Sas⸗ 
2 berſchulze Netke aus Weßlinken und Gutsbefiger 
E. Wannow in Güttland. Zu Erſatzmännern wurden be⸗ 
ſtimmt die Herren Hofbeſitzer Schwarz in Langenau und 
nt O. Wannow. — Der Etat der Kreis-Commumal- 

alle pro 1863 wurde genehmigt. 

— Die „N. E. A.“ widmen dem verſtorbenen E. Flott⸗ 
well einen Nachruf, dem wir Folgendes entnehmen: E. Flott⸗ 
well, der älteſte Sohn des Minifters a. D. Flottwell, wurde 
am 24. Auguſt 1811 in Gumbinnen geboren; nachdem er 

eine Gymnaſialbildung in Danzig erhalten hatte, machte er 
in Berlin und Halle ſeine academiſchen Studien, arbeitete dar⸗ 

auf als Referendarius bei dem Oberlandesgericht in Königs⸗ 
berg und wurde nach abgelegtem Staatsexamen als Aſſeſſor 
nach Bromberg verſetzt. Im Jahre 1844 wählte ihn die 
Elbinger Stadlverordneten⸗Verſammlung zum Syndicus, und 
hat er in dieſer Stellung mit reger Thäligkeit und Umſicht 
für die Intereſſen unſerer Stadt in gemeinnütziger Weiſe ge- 
wirkt. Namentlich hat er ſich unter andern um die Grün⸗ 
dung der Bürgerreſſource, die fo viel zur Entwickelung ſtäd⸗ 
tiſchen Gemeinſinns am hieſigen Orte beigetragen, verdient 
gemacht. Im Jahre 1852, als die Reaction ganz beſonders 
gegen den freien Geiſt, durch den unſere Stadt ſich jeder 
Zeit ausgezeichnet hat, anzukämpfen begann, wurde Flottwell 
wegen einer Aeußerung, die er im Jahre 1848 in der ver⸗ 
zeihlichen Aufregung des Revolutionsſturmes gethan haben 
ſollte, zur Unterſuchung gezogen und in Folge deren aus ſei⸗ 
nem Amte entfernt. Flottwell beſchloß darauf, ſich der Pho⸗ 
tographie zu widmen; er ſiedelte zu dem Zwecke nach Danzig 
über, und bald gelang es ihm dort in erfolgreicher Weiſe, 
die neue Kunſt zu üben; feine Arbeiten erlangten binnen Kurs 
zem einen bedeutenden Ruf. Den Grundſätzen, denen er zum 
Opfer gefallen, getreu, lehnte er, als man nach dem Siege 
über die Reaction den Verſuch machte, ihn dem Staatsdienſt 
wieder zu gewinnen, jedes Anſinnen der Art ab. 

* Gerichtsverhandlung am 15. December.] Unter 
Anklage der fahrläſſigen Tödtung ſteht die Arbeiterwittwe 
Margian. Derſelben war von ihrer Schwägerin der ziweir 
jährige Knabe Emil Martzian in Pflege und Wartung gege⸗ 
ben. Am 30. Mai er. ſtürzte derſelbe aus einem Fenſter der 
zwei Stock hoch belegenen Wohnung der M. auf das Stra⸗ 
ßenpflaſter und fand ſofort feinen Tod. Nach der Behaup⸗ 
tung der Anklage habe die M. den kleinen Emil auf das Fen⸗ 
ſterbrett geſetzt und ihn dann ohne weitere Aufſicht dort ſitzen 
laſſen. Das Fenſter ſelbſt ſei entweder nur angelehnt oder 
doch nur jo leicht geſchloſſen geweſen, daß dem Emil die Oeffnung 
deſſelben möglich geworden. Dieſer Umſtand wurde von der 
M. durch die Behauptung bekämpft, daß ſie ſelbſt mit der 
Zubereitung von Speiſen in der Küche beſchäftigt geweſen 
und den Emil dem Knaben Gorgus zur vorläufigen Aufſicht 

übergeben habe. Letzterer habe den Emil ohne ihr Wiſſen 
auf das Fenſterbreit geſetzt, mit ihm geſpielt und als er gleich 
feiner abgerufen fei, ihn dafelbit auh figen lasen. Nac 
feiner wenige Augenblicke darauf erfolgten Rücktehr in das 
Zimmer habe er das Fenſter, an welchem Emil geſeſſen, offen 
gefunden, aus welchem letzterer hinausgeſtürzt ſei. Dieſe Be⸗ 
hauptung wurde durch Gorgus beſtätigt. Zur Unterſtützung 
der Anklage war der Zeuge Ringe vorgeſchlagen. Dieſer it 
nicht zu ermitteln, und da das Sachverhäliniß ſonach nicht 
aufzuklären ift, erfolgte die Freiſprechung. 

O Marienwerder, 15. December. [Vom Kreis 
tage.] Unter den Vorlagen, welche dem am 11. d. M. vers 
Bet geweſenen Kreistage gemacht waren, befand fic, ein 

utrag auf Bewilligung der Koſten für die Herſtellung von 
Beilagen zu den Kreisblättern Nro. 38 und 39, in welcher 
zufolge höherer Anordnung reſp. die bekannten drei Ar⸗ 
tikel über die Militairfrage und die Erklärung der Staats⸗ 


regierung vom 11. Sept. über denſelben Gegenſtand durch 
den Landrath, der die Redaction des Kreisblattes beſorgt, 
aufgenommen worden waren. Die Kreisſtände bewilligten 
zwar die definitive Anweiſung dieſer Koſten, da der Land⸗ 
rath, ohne ſich Verlegenheiten zu bereiten, der höhern Anord⸗ 
nung nicht anders hätte genügen können, beſchloſſen jedoch mit 
9 gegen 3 Stimmen die Erklärung hinzuzufügen, daß; das 
Kreisblatt lediglich zu amtlichen Publikationen, aber 
nicht zur Verbreitung politiſcher Artikel im Par⸗ 
tei⸗Intereſſe beſtimmt ſei, und behielten ſich vor, da wegen 
Mangels einer desfallſigen Propoſition nicht gleich ein deſi⸗ 
nitiver Beſchluß gefaßt werden konnte, eine ſolche für den 
nächſten Kreistag einzubringen. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß der 
Beſchluß im Sinne der jetzigen Erklärung ausfallen wird, da 
außer den Mitgliedern der Loyalitätsdeputation die feudale 
Partei namentlich unter den Beſitzern der größern Rittergü⸗ 
ter nur ſehr wenige Anhänger hat, die freilich durch die 
Städte Mewe und Garnſee um 2 Stimmen verſtärkt werden. 
Somit mehren ſich die Thatſachen, welche die bisherige Zu⸗ 
verſicht der Regierung auf die unbedingte Ergebenheit der 
ding Vertretungen zu erſchüttern wohl geeignet er⸗ 
einen. \ 
ne Der Stadtgerichtsrath Dr. Senger zu Königs- 
berg iſt zum Tribunalsrath daſelbſt ernannt worden. 
Bromberg, 15. December. Der Verwaltungsrath der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat nach der „B. B. Z.“ auf den 
an ihn von mehreren Berliner Banquiers gerichteten Antrag, 
betreffend die Wiederaufnahme des Eiſenbahn-Projects Po⸗ 
ſen⸗Bromberg, in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, auf den 
Bau dieſer Bahnlinie einzugehen, wenn der Staat die dafür 
zu emittirenden Prioritäts⸗Actien mit einer Zinsgarantie aus⸗ 
ſtattet, an welcher, wie bei den Oberſchleſ. Eiſenb.⸗Prior. 
Litt. F., die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſich nur mit % der 
Staatsgarantie, inſoweit dies erforderlich ſein ſollte, ver⸗ 
bürgt. 5 


Handels-Beitung. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 16. December 1862. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. 
Angelommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. 
Letzt. Crs. 
reuß. Rentenbr. 
5 3% Weſtpr. Pfobr. 
46% 46% 4% do. do. 9 
453 Danziger Privatbk. — 


Roggen behauptet, 
S 47 
Deebhr zu: 10% 


Fruhjahtr . . 45% 106 
Spiritus Decbr. 14% 14% Oſtpr. Pfandbriefe 89 89 
Auböl Decbr. .. 143 | 13% Oeſtr. Credit⸗Actien 94% | 93% 
Staatsſchuldſcheine 90% 90 Nationale . 69% | 69% 


4 % 56r. Anleihe 102 102 7 Banknoten. 89% 
5% Sgr. Pr.⸗Anl. 107% 1073 JWechſelc. London 6.21 — 


Hamburg, 15. December. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts vernachläſſigt. — Roggen loco 
ſtille, ab Danzig Frühjahr zu 76 zu haben, zu 75 eher zu 
laſſen. — Oel December 31½, Mai 29%. — Kaffee 
ruhig. 

2 Auſterb am, 15. December. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. — Terminroggen nomi⸗ 
nell, feſt, übrigens unverändert. — Raps April 87%, Sep⸗ 
tember 78 ½.— Rüböl Mai 48%, September 44/8. ; 

London, 15. December. Gerreidemartt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen langſam verkauft, in fremdem De- 
täilgeſchäft. Malzgerſte langſam, Mahlgerſte einen Schilling 
billiger; Hafer ſehr matt, einen Schilling niedriger, Mehl 
langſam. — Bedeckter Himmel. 8 

London, 15. December. Silber 61%. Conſols 92 ½. 
1% Spanier 46%. Wieritaner 31. Sardinier 81. 5% Ruſ⸗ 
ſen 96. Neue Ruſſen 93%. 

Der Dampfer „Perſia“ iſt aus Newyork eingetroffen. — 
Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt angekommen. 

Liverpool, 15. December. Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe ſehr feſt. 

Paris, 15. December. 3 7 Rente 70, 75. 4½ 4 
Reute 97, 95. Italieniſche 5 1 Rente 71,70, 3% Spa⸗ 
nier —. 1% Spamer —. Oeſterreichiſche Staats ⸗ Ele 
bahn⸗Actien 510. Credit mob. « Acıien 1117. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 592. 


Produkteumärkte. 
Danzig, den 16. December. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 — 

130/31 — 132/458 von 78/81 — 81/82 ½ — 83 85 — 

86 87%, Nerdinär und dunkelbant 120/22 —123 — 

125 7/8 94 von 67 %/70/772% —73 7576 u 
5 S n ſchwer und leicht 53 ½/3 — 52/51 Yu Yar 

% N. 
Erbſen hart 50515252 ½ Ge, feinſte weiße 53 Gm 
Gerſte kleine 103/5—107/1104 von 35/36 38/39/40 Gi 
do. große 106/8—110/12,158 v. 3839 —40,41/42/43 Sr. 
Hafer 23/24 —26,/26 % S. 
Spiritus 14½ . bez. 
Ben Getreide⸗Börſe. Wetter: gelinde Luft. Wind: 
Zwar ſind am heutigen Markte wegen mäßiger Zufuhr 
nur 75 Laſten Weizen gehandelt, doch mußte man aus den 
bereits geſtern angeführten Gründen für die Partien von be⸗ 
vorzugter feiner Qualität etwas beſſere Preiſe bewilligen, ab⸗ 
fallende Waare blieb unbeachtet. Bezahlt iſt für 1244 bunt 
JE. 465, 130d bunt F 500, 1274 hellount I 505, 132 
pellbunt zZ 515, 132 34 hochbunt Z 522%. — Roggen 
feſt, 315, 321, 324 ar 1252, Auf Lieferung find Ge⸗ 
ſchäfte nicht betannt geworden — Weiße Erbſen 3006, 
312, 318. — Rüdſen 740. — Spiritus 14% RZ bez. 

Königsberg, 15. Decbr. (K. H. Z.) Wind: O. — 3. 

Weizen ſehr ſtille, hochbunter ar 2576 See bez., 
bunter 120 — 304 65 — 82 . Br., rother 1248 68 u 
bez. — Roggen flau, loco 120 — 121 — 127 50 — 54% 


Br., grüne 56% % bez. — Bohnen 50—57 . — 
Wicken 30 — 45 % Br. — Leinſaat geſchäftslos, feine 
110 118 4 80-95 Zu, mittel 104 — 112 0 65—80 Gau, 


ordinär 96—106 8 45—00 %% Br. — Kleeſaat, rothe 5— 
15 Rg, weiße 8—18 & dur C. Br. — Timotheum 5— 
6% * der C. Br. — Leinöl 14½ & d C. Br. — 
Rüböl 14% . Yr E. Br. — Rübkuchen 59 Yu dae 
n. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 15% , Käufer 
14% ohne Faß; loco Verkäufer 16% Ag incl. Faß; 
Yor Dec. Verkäufer 15% ohne Faß; er Frühlahr Ver⸗ 
el 17% RG, Käufer 17 & incl. Faß ur 8000 
t. Tr. R 
. Bromberg, den 15. December. Wind: Weſt. — Tem⸗ 
peratur veränderlich. Thermometer Morgens 1° —. Mittags 
2? Wärme. Weizen 125 — 128 U holl. (81 f 25 4 bis 
83 8 24 % Zollgewicht) 56 — 58 ., 128 — 130 8 


- 125 8 (78 f 17 Mm bis 81 8 25 ) 38 — 40 


— Gerſte, große 30 — 32 „ kleine 25 — 28 N. — 
Hafer 27 . d Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
Sg. — Kocherbſen 36 — 38 . — Raps 90 — 95 
. — Rübſen 90 — 96 . — Spiritus 14½ &. 
r 8000 


4. 

Poſen, den 15. December. Roggen geſchäftslos, 
Pr Decbr. 40% Br., % Gd., Dec.» Jan. 40 bez, Jan. 
Febr. 40 Br., 39% Gd., Februar- März 40 Br., 39% 
Gd., März⸗ April 40 Br., 39% Gd., Frühi. 40 bez. — 
Spiritus flauend, gek. 18,000 Ort., mit Faß Dec. 


13% bez., Jan. 13% bez., Febr. 14½ bez, März 14 ½ 


8 % Gd., April 14% Br., / Gd., Mai 14% Br., 


d. 

Breslau, 15. December. (Schl. Ztg.) In Weizen fand 
zu wenig veränderten Preiſen langſamer Umſatz ſtatt, 85 K 
weißer ſchleſiſcher 73 — 80 H, 858 galiz. 72 — 78 S, 
858 gelber ſchleſ. 68 — 74 H, 858 galiz. 66 — 70 S, 
blauſpitziger 64 — 71 , je nach Qualität und Gewicht. 
— Für rothe Kleeſaat war bei feſter Stimmung mäßige 
Kaufluſt, ord. 8 — 9½% &, mittel 10 — 12 ., feine 
13% — 13%, Ag, hochfeine 14½ —14¼ ., mitunter dar⸗ 
über, weiße Saat nur in feiner Waare feſt, ordin, 9 — 12 
, mittel 13% — 15 ., feine 16 % — 18 , hoch⸗ 
feine 19—20 3 — Schwediſcher Klee 18 — 28 A — 
Thymothee feſt, 6—7½ Re . 

Stettin, 15. December. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
— Weizen matt, loco 85 8 gelber 65 ½ — 67%, RE 
bez., bunter Poln. 67 Ag bez., 83/85 8 gelber Dec. 68 Ag. 
Br., 25 Wſpl. gelber Märk. 848 Dec. 67% . bez., Frühl. 
70%, 70 Rg. bez. — Roggen unverändert, r 20008 
loco 46 — 46 ½ K bez., Dec. 461% . Gd., Frühjahr 45% 
Ag. bez. und Gd., Mai⸗Juni 46 Ag Br., Juni⸗Juli 46% 
N Br. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer Ze 508 loco 
23 . bez., Frühl. 47/50 4 24 & bez. — Rübdl wenig 
verändert, loco 14% bez. und Br., Dec. 14 ½ . 
bez., April Mai 13% . Br. — Spiritus behauptet, 
loco ohne Faß 14%, % & bez., mit Faß Kleinigkeiten 
14½ K bez., Dec. und Dec. Jan. 14½ Ag Gd., Yan. 
Febr. 14% g. Gd., Frühiahr 15% Ag Gd., % Re 
Br. — Leinöl loco incl. Faß 14 RG bez., April» Mai 
13 &. Br. — Leinſamen, Pernauer loco 16% , bez., 
Lief. 16% . bez. e E 

Berlin, den 15. December. Wind: WRW. Barome⸗ 
ter: 28°. Thermometer: früh 1 ＋. Witterung: feuchte Luft. 
Weizen der 25 Scheffel loco 63 — 72 g. — Roggen 
r 2000 fl loco 45 ½ — 47½ Ag, do. Dec. 46%, 47, 46 
RL, bar Br. und 2 22 We . ber 46% 

r., Ys d., ahr — 2 ez. 

2 Juni 46 bez. — Gerſte Re 25 Scbeffck gucke 
35 — 39 — Hafer loco 22 — 24 RG, r 12008 
December 23 RG bez., December - Januar 22%, . B., 
Frühjahr 22%, % g. bez., 23 . Br., Mai⸗Juni 
23 ½, % . bez., 23% g. Br., Juni» Juli 23%, ½ Re 
bez. — Rüböl e 100 Pfund ohne Faß loco 142%, % 
A bez., Kleinigkeiten 14% . bez., Decbr. 14%, %ı, % 
ng bez., Br. und Gd., Dec.- Jan. 14%, % bez und 
Br., 14% . Gd., Jan.» Febr. 147%, ½ . bez. und 
Br., 14%, % Gd., Febr.⸗März 14% . bez. und Gd., 
14½ g. Br., April» Mai 13%, 14 Ag bez., Br. und 
Gd., Mai⸗Juni 14 ., Sept.⸗Oct. 13%, ½ t. bez. — 
Spiritus Jar 8000 % loco ohne Faß 14%, % Kg. bez., 
Dec. 14%, 9a, / . bez. und Gd., 14% . Br., Dec.» 
Jan. do., Jan » Febr. 14% Ag bez., April» Mai 15 /, % 
S. bez. und Br., 15 ½. g. Gd., Mai⸗Juni 15% „ % 
Pig. bez. und Br., 15% ¼ Gd., Juni» Juli 16 &. Br., 
Juli⸗Auguſt 16% BL bez. — Mehl. Wir notiren 
Weizenmehl Nr. 0. 4½ — 4% g., Nr. O. u. 1. Ay — 


4% Ng, Roggenmehl Nr. C. 3½ — 3% g., Nr. 0. u. 
1. 3½ — 3% . : 
Mer Fondsbörse. 


Berlin, ae December. 
B h 
Berlin-Anh. E.-A. 1483 — I Staatsanl. 56 


102%|101% 
Berlin-Hamburg — 124 do. 1003 — 
Berlin- Potsd.-Magd. 218 — | Staatsschuldscheine | 40%) 84% 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — I Staats-Pr,-Anf. 1855 1232 127% 
do. II. Ser, | 97; 97 [ Ostpreuss. Pfandbr, | 84% 83% 
do, III. Ser.] 97%| 967 | Pommersche 33% do.] 91% 91% 
Oberschl. Litt. A,u.C.|176|1754 | Posensche do, 4% — 1035 
dc, Litt. B. 1565 155% do, do, neue |. 98 | 97 
Oesterr.-Frz.-Stb. 135 131 Wostpr, do. 33 ..| — | 88 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] — 893 do, 4 994 99 
do. 6. Anl.] 97%) — | Pomm. Rentenbr, = | 99 
Russ.-Poln. Sch,-Ob,| 84; 834 | Posensche do. 99 98% 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 94 — [Preuss. do. 9394| 99% 
do. Litt. B. 200 l. — | 23 | Pr. Bank-Anth.-S. 12 1237 
Pfdr. i. S.-R. 895 88% | Danziger Privatbank 1064 — 
Part.-Obl. 500 fl. 93 — Königsberger do, 101K — 
Freiw. Anleihe — 1011 Posener do, — 98 
5 Staatsanl. v. 59 |107%/107% | Disc.-Comm,-Anth. 1014 1003 
St.-Anl. 4/5/7 [102/10 * | Ausl. Goldm. à 5 — 1093 
Wechsei-Cours. 
Amsterdam kurz 144% 144% pParis 2 Mon, 80 | 79% 
do. do. 2 Mon, 1431 143% [wien öst: Währ. 8 T. 81%) 84% 
Hamburg karz 152% 152% [Petersburg 3 W. 99%) 99 
Edo. do. 2 Mon. 151% 15 |Warschau90 SR,8T, | — | 89 


London 3. Mon. 6. 21 6. 20ylBremen 100 d. 8 T. 1101095 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
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eteorologiſche Beobachtungen. 


2 8 Baromt. 
Stand in 3 Wind und Wetter. 
A Par.⸗Lin. ? 1 
15% 342,60 | + 0,6 [S W. ſtill; bezogen. 
16 8| 343,92 4 14 [SW. „ 7 
12 344,7 | + 14 [SW. „ „ 1 


3 Buldern. 


Jiugendschriften von Martin Claudius; 
1001 NACHT. | Mährchenſchatz 
7. AUFLAGE. Br 1001 Nacht. 


161° und 1718 Nail 
Tausend. | Neu erschienen. 
290 Seiten mit colorirten 


288 Seiten mit colorirten Bildern. 
Einband in orien 
talischem Styl. 5 


rei 25 Sgr. = 17), Quld. rhein. 


talischem Styl. 


Preis 25 Sgr. 
1 ½ Guld. rhein. 


Aelter als ein Jahrtausend ist die 1001 Nacht, aber nie wird sie veralten; noch immer erfreut sich 
Jung und Alt an diesen phantasiereichen Mährchen, diesen echt orientalischen Dichtungen. Kein Jugend- 
round ‚wird ‚aber das Werk in seiner ursprünglichen Gestalt der Jugend in die Hand geben, er wird es 
daher dem bewährten Jugendschriftsteller Claudius danken, dass er die 1001 Nacht der Jugend in einer 
Gestalt darbietet, die alles für sie Austössige streng vermeidet, die die jugendliche Phantasie anregt 
ohne sie zu erhitzen, die unter der Hülle des Mährchenhaften einen sittlich veredelnden Jnhalt bietet, 
Nach jahrelangen Bemühungen ist es der Verlagshandlung gelungen, jedes der beiden Mährchen- 
bücher bei einem Umfange von fast 300 Seiten schön colorirten Bildern, reichem und solidem Einbande 
für nur 25 Sgr. 4½ Gulden) dem Publikum darbieten zu können; es sind dies die verhältniss- 
mässig billigsten deutschen Jugendschriften. 


em E. Doubberck, 
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Meihnachts- Anzeige. 


Bei herannahendem Weihnachtsfeſte nehmen wir uns auch in dieſem Jah 


Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung in Danzig 
Langgaſſe 35, der Beuilerg. gegenüber. 


re die Ehre, 


ein pochgeehrtes hieſiges und auzwärtiges . blikum auf unfer ; : 70 
mit der größten Sorgfalt aſſortirtes, reichhaltiges 


u Pt 


Be Se a Naher Rast u Bee 


irklich reelle und coulante Bedienung und billige 


2 be waren ena Prinzip, und Baden a ih auch in 92 Jahre wie⸗ 
1 genommen, um die ehrende Anerkennung, w ns d 
Alles Aufträge zu Theil geworden, noch zu fleigern. ee 


lles, was andere Firmen, aus Antiquare neigen, eherne; 
u Denfelben meiſtens niedrigeren Preiſen. 

Unſer überreiches Lager von Ju⸗ 
gendſchriften, deutſch, franzöſiſch um 


engliſch, für jedes Alter, iſt im Stande den größten Anforderungen zu 
en r wir haben das Aſſortiment unter dem Beiſtande von namhaf— 
en Erziehern vorgenommen und auf jede Vorliebe Rückſicht genommen und das Prin⸗ 


dp. welches uns Jo großes Vertrauen erwarb, fejtgepatten, den hochgeehrten 
Käufern ſtets d as Beſte zu bieten, wenn es auch gegen unſern materiellen 


Vortheil fein ſollte. 


Bereitwilligſt ſenden wir Alles 
zur Durchſicht und erſuchen nur gefäll. Geſchlecht und Alter 


anzugeben und verſprechen ſelbſtverſtändlich die Sachen, dem Wunſche gemäß, gern um⸗ 
zutauſchen. 
Alle die neuen und neueſten Werke vom Publikum durch Alklamation für dieſes Feſt 


en vogue erklärt, als: Wildermutb, Sonntag Nachmittage daheim, Wildermuth 

und Eliſe, Polko's Erzählungen für den Sylpeſterabend, Eſche's Frauen Leben und Mär⸗ 

chen, Freudvoll und Leidvoll, Kletke's Buch der Betrachtungen, Burow's Herzens⸗ 

worte, Deniſprüche, Geibel's Loreley, Kletke's Briefe deutſcher Männer und Frauen, 
ackländer's Tannhäuser, Hammer's Heimath in Gott, Coutelle Pharus, Schiller 
allerie, Polko, Dichtergrüße. 


Unſer größtes Lager geiſtiger und finniger Spiele, 
as: Peter in der Fremde, Geographiſches Domino, Rothkäppchen 
und Schneewittchen, Blücherſpiel, Sonne, Mond n 

terne, Fröbel's Kinder piele, das Victoriaſpiel, Nun gute Nacht, 
eiſe nach Paris, Ritter- und Turnierſpiel, Combinations⸗Spiele, 
Geographie und geſchichtl. Lotto 26. bieten dem Publikum eine feltene Auswahl. 


£ Schattenthe ate T von 4 Thlr. an, bewegliche Figuren. 
Zeichen⸗Vorlagen, een Colorirbücher, Schiefertafel 
Bilder. 


LEON SAUNIER, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur, 
in Danzig, Stettin und Elbing. 12⁴² 
. —˙· '. . ̃—²7r—(ê e . ̃— mh Sn 


Sammiliche berühmte echt engl. u. franz. Parfümerien und Schönheits⸗ 
mittel, ſowie das wahrhaft echte Cölniſche Waſſer von 
Johann Maria Farina, 
gegenüber dem Jülichs⸗Platz, 
ſind bei anerkannter Echtheit und Güte pittiaft zu haben bei 
Langgaſſe 74. W. Schweichert, Langgaſſe 74. 
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Langgaſſe 18. 


Lauggaſſe 18. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt ſein ſortirtes Lager von Wollhauben, Farchons, 


Rinderhauben, Knabenmützen, Tap⸗ 


Herrenmügen, Damenſhawls, Pelerinen, Kinderſchuhen, Ueberzieh⸗Handſchuhen und wollenen 
nterärmeln, ſo wie 


Herren⸗Shawls und Ueberbinde⸗Tücher 
in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 
Herren⸗Unterkleider, 


als: Hoſen in Baumwolle, 
und Wolle, 


Vigogne und Wolle, Geſundhlitshomden in coul. und weißer Vigogne 
desgleichen Socken, ſo wie die beliebten 


Flanell-Oberhemden, 


Eiuband in orien- Schlipſe, Cravatten, Binden und Shawls (auch mit Ring 
Herren in größter Auswa 


— 9 7 Neueſte in Halsbekleidung für 


Gummiſchuhe, b 
franz. und ächt amerikaniſches Fab ikat, für Damen, Herren und Kinder. 


ee ee 
. — 
VENETIEN 

en wat. a 

FREUEN 
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R 
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„eee 1 
— wie belannt in deu 


5 Fre] 


i 


Lady⸗Patent⸗Leglet. 

(Lederne int handfa 15 Damen und Kinder). 
RS ug interhandſchuhe 
in Lama, Tuch und Buckskin, mit und ohne Fuller, 88 
für Damen, Herren und Kinder. 


Waſchleder-Handſchuhe 
„in weiß und couleurt, dorunter 
ſtarke Neit⸗ und Fahrhandſchuhe von Nehleder, 
Glacé-Handſchuhe a Eur 
tſchem und franzöſiſchem (Jouvm⸗) Fabrikat, 

Vamen⸗Handſchuhe von 10 Sgr. bis Thl 
Herren⸗Handſchuhe von 12% Sgr. bis 1 Thlr. 19 Sgr. 


laces mit Pelz: und Waſchleder 
Lederwaaren, 
eine und ordinaire Lederlaſchen, Schultaſchen, Torniſter, mit und ohge Seehundfell, Reiſebeutel, 


n 


2 


Suse 


Basen sauren 


nm 


r., 


futter. 
. ER 


iii Ach ia 


Portemonnaies und Xeverbeutel, Cigarrentaſchen mit und ohne Stickerei, jo wie mit Ausſchnitt zur 


822 


Aae 
e eee 


Ferner mache auf mein großes Luger von 
eee 


2 Strick- und Häkelwolle 


Stickerei. 5 
s Handſchuh- und Arbeitskaſten 
in Holz und Pappe. 
Armbänder — 
in Glas und Lava, desgleichen Broſchen. 


— 


— — 
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—— 
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aller Art aufmertſam, die per, volles Zollgewicht zu billigen Preſſen empfehle. 
Thomſon'ſche Kron⸗Crinolinen, 
1 Gürtel N 
in Gummi, Wolle, Seide und Leder, für Damen und Knaben, darunter reinſeidene, einfarbige 
und ſchottiſche Muſter. 


[2428] 


empfiehlt Dani pro 
2 


| 


ie ** 


Heute Abend 10 Uhr ſtarb nach längeren 
Leiden im 68. Lebensjahre unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, Vater. Bruder u. Großvater, 

1 er Moritz Lıepmanı. “ 

Um ftille Theilnahme bittend, zeigen dies 
tief betrübt Verwandten und Freunden an. 

Danzig, den 15. December 1862. 

2445 Die Hinterbliebenen. 
— NORMEN BIN ee TB CDU 
Wer ein gutes! — wer ein billiges! wer ein 
5 praktiſches Kochbuch in ſeiner Wirthſchafl 
einführen will, der kaufe nur „Jeittexr's Illu⸗ 
ſtrirtes Kochbuch“ (Mit 1678 Recepten. 
Preis 1 Thlr.); denn es iſt jetzt das anerkannt 
beſte Kochbuch. Ag ies 

Vorräthig in der Buchhandlung von 

Th. Anhuth, Langenm. 10. 

Volkökalender 

von Gubitz, Steffens, Auerbach dc. x. 
Hauskalender, Wand⸗, Mignon-, 
Notiz-, Termin-, Damen- u. Por⸗ 
temonngiekalender für 1863 in großer 
Auswahl bei [2351] 
Buch-, Kunst- u. Musikalicnhandlung, 
Langgasse 18. 


Eine beſonders empfeh⸗ 


lenswerthe Weihnachts⸗ 
gabe! 
dei Th. Bertling, Gerberg. 4, 


erſchien ſo eben: 


Geſammelte Erzählungen 
Dr. Carl Heinrich Bresler, 


weiland Conſiſtorial⸗Rath, Sup: intendent und 
Paſtor an der St. Marienkirche in Daazig. 
nhalt: Der Weihnachtsabend. Die 
Neujahrsnacht. Der Oſtermorgen. 

Elegant ausgeſtattet und mit dem Por ⸗ 


trait des Verfaſſers in einer vorzüg⸗ 
lichen Lithogrn fie von Geb. Delius 

in Berlin geſchmückt. Broch Preis 
15 Sgr. 124% 


NN En a a she: A 
f 
Bi 


100 Stüd i 


fauber Titpoarapbirte und ſotinirte 


Viſitenkarten 

in elegantem Käſtchen mit Beigabe eines 

Ledertͤͤſchchens, an als Apen 

Weihnachts = Geichenf die lithogr. 

Anſtalt, und Papierhandlung von 
Gebr. Vonbergen, 

Langgaſſe 43. 
ere 


Louis Bünson, Langgaſſe No. 18. 


Hötel zum Preussischen Hof, 
La ungern: eg 
Thlr. 20 Ep Thlr. 10 Sgr. 


1 Tylr. 10 Sgr., 
1981] 


| Befonders beliebte Fil- 


geſchenke 


aus dem Verlage von Alexander 
Duncker, Sonigt Hof, Buchhändler 


in Berlin, Franzöſ. Straße 21. 
irt König Renés Tochter. 20 Sn. 
— Heſekiel, das liebe Dorel. 18 Gr — 
Die FIrrlichter. 27 % — Prinzeſſin Fiſe. 
27 Se. — Proſch, Sphinx, Nätoſet⸗Gedichte, 
1 u 2 Samml à 27 % — Putlitz: Luana, 
27 Gr; Vergißmeinnicht, 27 Gr; Was 
ich der Wald erzählt, 27 %, — Eine 
ommerreiſe. 27 Ip: — Storm: Hinzel⸗ 
meier. 21 % — Immenſee, 27 7 m 
Sonnenſchein, 27 % — Ernſte Stunden. 
Andachtsbuch für Frauen 27 %. 
Sämmtlich Miniatur⸗Format in elegant 
vergoldeten Einbänden. 


Sind zu haben bei 


Constantin Ziemssen, 
Duch- und Muſikalien⸗ Saudlung, 


2... Langaalie Po, 51 
* 
Glück und Segen. 
Geburtstags-, Neujahrs⸗, und Jabelfeſt⸗Wünſche 
von C. Nerbeau. Preis geb. 15 Sgr., 


dei Win. Anhuth, 


124170] Langenmarkt 10. . 
Morgen Ninmwoch, den 17., Winttags 12 Her 


Karpfen in Bier gekocht 
a Port. 7} Sgr. B. Menſing, Hunden, 50. 
So eben e hielt eine Sendung Birk⸗ und 


Auerhühner 
D. Menfing, Hunden. 50. 


12433 
Unüsse, Lam 


Beste rheinische Wa 

berts- und Para-Nüsse empfiehlt 

billigst W. J. Schulz, 
Wollwebergasse No. 3. 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 18. d. Mes, A. (—7. 
Bibliotheknunde; dann Vortrag des Herrn 
Admiralitats.Seeretair Sielaff über: 
die Eivil⸗Geſetze und Civil Rechte in 
Preußen. 


— Der Vorſtand. ul 
SBiadı-Mneater- 


Mittwoch, den 17. Dechr, (4. Ab. No. 4). 
Sin Feier des Geburtsfeſtes L. v. Beethovens: 
Fide io. Große Oper in 2 Acten von 
L v. Meethoven 115 1] 

Donnerſtag, d. 18, Decbr. (4. Ab. No. 5). 
Orpheus in der Unterwelt. Burleske 

per in 4 Acten von Hector Cremieur. Mu⸗ 
ſik von Offenbach 48.2456 


Druck und Verlag von A. 2. Kafe mann 
iu Danzig. 


